
SCHWEIZER ILLUSTRIERTE  9  

Fo
to

s 
V

or
n

am
e 

N
am

e 
/ 

A
ge

nt
ur

D I E S E  W O C H E :  C A R O L I N A  M Ü L L E R - M Ö H L
Jüngst stand ich an einem Samstagnachmit­
tag auf dem Bellevueplatz in Zürich und 
habe Passantinnen und Passanten an ihrem 
Fortkommen gehindert. Warum? Damit wir 
in Sachen Steuergerechtigkeit endlich vor­
wärtskommen! Ich habe mich für die Ein­
führung einer Individualbesteuerung stark­
gemacht. Denn ohne verlieren 
wir zu viele Frauen für zu 
lange aus dem Arbeitsmarkt. 
Auf diese qualifizierten 
Frauen wollen wir nicht ver­
zichten. Aber nur eine indivi­
duelle Besteuerung kann 
wichtige Erwerbsanreize für 
die Zweitverdienenden – das sind meistens 
Frauen – setzen. Für ein finanziell eigenstän­
diges und selbstbestimmtes Leben bis ins 
hohe Alter ist das wichtig.

Darum habe ich mir die Zeit genommen, 
mich den Vorbeilaufenden freundlich in 
den Weg zu stellen. Das kam durchweg gut 
an. Mein Fazit nach dem Stimmensam­
meln: Frauen in der zweiten Lebenshälfte 
können ein Lied von der steuerlichen Un­
gerechtigkeit singen. Die meisten Männer 
in diesem Alter sind oft gut informiert. 

Sorgen aber bereitet mir die jüngere Ge­
neration. Noch in der Ausbildung und ein 

gutes Stück von der Ehe entfernt, zeigt sie 
sich zwar begeistert von sozialer Gerechtig­
keit, aber dieses Steuerthema haben  
die meisten nicht auf dem Schirm. Wen 
wunderts? Denn erst mit Heirat wird die ge­
meinsame Steuerrechnung präsentiert, und 
erst im Nachgang gehen vielen Männern 

und Frauen die Augen auf: Mit 
Geburt der Kinder und den  
hohen externen Betreuungs­
kosten geht die Rechnung ei­
nes Zweiteinkommens meist 
nicht mehr auf. Am besten 
also, der Zweitverdienende – 
oft die Zweitverdienende – 

bleibt zu Hause. Und so verlieren wir seit Ge­
nerationen viele Frauen aus dem Arbeits­
markt – und finden sie dann eben in zentra­
len Entscheidungspositionen nicht. 

Seit dem Sammeltag am Bellevue gehen 
mir die politisch eher uninteressierten jun­
gen Frauen nicht mehr aus dem Kopf. Wie 
können wir sie erreichen? Wir haben es 
schliesslich selbst in der Hand, unsere Ge­
sellschaft so zu verändern, dass beide – 
Frauen und Männer – Beruf und Familie ver­
einbaren können. Weitermachen heisst da­
rum die Devise, denn für die gerechte Sache 
zählt jede Stimme.

«Die politisch 
eher uninteres-
sierten Frauen 

gehen mir nicht 
aus dem Kopf»

ZUR PERSON
Carolina Müller-Möhl, 52, 

ist Investorin und Phil
anthropin. Seit 20 Jahren 
leitet sie die von ihr ge-
gründete Müller-Möhl 
Group. 2012 gründete  
sie die Müller-Möhl  

Foundation, die sich für  
die Gleichstellung und  

eine bessere Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie  

stark macht. Die studierte 
Politikwissenschaftlerin  
hat zahlreiche Mandate 

inne und sitzt unter ande-
rem bei der NZZ im Ver
waltungsrat, im Beirat  

von Ringier’s EqualVoice 
und Avenir Suisse.

5 0  JA H R E  F R AU E N ST I M M R E C H T  –  5 0  F R AU E N ST I M M E N


